
112 Literarische Berichte und Anzeıgen

durch gyerecht werden, da in einıgen Abschnitten die soz1ialen und wirtschaft-
lichen Verhältnisse 1M Deutschen eich und Italien) beschreibt un: be] der Schilde-
rung der Ere1ign1s auf die Klassengegensäatze abhebt. Die „herrschende Klasse“
wird fortwährend durch den „breiten Strom Ikstümlicher Opposıtion die
feudale Kirche“ „ 111 Atem gehalten“ (S 149), un das Ergebnis des Investiturstreits
1St enn auch, da{ß „der deutsche Feudalstaat Anschlufßß die progressive Entwick-

(> 181) Das Fortschrittliche siegtlung 1n Frankreich, England und Spanıen fand“
w 1e ia  n nach desımmer, un: deshalb wird der Sturz Heinri:  S ıcht EeLWA,

Vti.s vorausgehenden Ausführungen eigentlich annehmen mülfste, 2AUS des alsers
Hinwendung Burgern un Ministerialen erklär dafür wird 1mMm Gegenteil
gelobt sondern „verhängnisvoll erwıes siıch“ seine „antıquierte Herrscherideolo-
gie“, nämlich „se1in Festhalten kaiserlichen Prärogatıven gegenüber dem Retorm-

S 1359 Die radikalenSOW1e Ansprüchen ber italienische Bıstümer
Forderungen des Reformpapsttums werden recht simpel un höchst unmarxistisch
aut den reinen Machttrieb der Hierokraten zurückgeführt. Denn da{fß Gregor AT
ıcht 99  1€ Reinheıit des Christentums“5 se1l, das zeıgten Ja seine Briefe,
die „eıine Zanz andere Sprache sprechen“ 62) Andrerseıits werden Außerungen
VO  »3 Volkswut un Ühnliche Massenaktionen, VO  a denen dıe Quellen gelegentlich
berichten, ma{ißlos aufgebauscht un ZU beherrschenden Charakteristikum der Zeıt
gemacht. Nun ware 65 sıch cehr interessant, WEeN die Geschichte Heinri  S
un: Heinrichs einmal STA  - den gesellschaftlichen Verhältnissen her geschrieben
würde. Doch WCTI das versuchte, mü{fßte mehr Schartsınn un mehr Gelehrsamkeit
mitbringen als der Vt. des vorliegenden Taschenbuchs (das auf Anmerkungen Ve1 -

zıchtet) Es STFrOTLZTE nämlıch VO  a haarsträubenden Fehlern und unbeweisbaren Be-
hauptungen. Um 1Ur wen1ges nenNnnenN: Herzogtum (statt Fürstentum) Benevent
(S. 4); das Amarcıuszıtat (IH 290 aut 20 1St talsch übersetzt; die Rodungs-
siedler des Bischofts Udo VO  — Hildesheim sollen „keinem Meıer, sondern einem Vogt
unterstanden haben“ 27 die Urkunde nın sowohl eiınen Advocatus als auch
einen millicus episcopL (Böhmer, Acta imp. sel 816 - 1n Thüringen lehbte in der
Z7zweıten Hälfte des i Jhs „eıne slawische Bevölkerung, die den deutschen Bauern
ebenbürtig WATFr:  < 37)i hinter dem Kölner Aufstand VO  } 1074 standen „die Adels-
familien, deren Söhne der tetten Pfründen verlustig waren“ (S 50) uUuSW.

usf. Das (sSanze 1St 7zudem 1n eiınem fürchterlichen Deutsch geschrieben un: liest sıch
streckenweise w1e eın historischer Schauerroman. Vt hat 1n früheren Jahren ıcht
unınteressante Forschungen vorgelegt. eın Bu VO  w marxistischer Subtilität
W1€e VO  ; SOrgSamıcr Quelleninterpretation gleich weıt entfernt, 1St schlechterdings
indiskutabel.

Göttingen Hartmut Hoffmann

Gunthef Franz: Huberinus-Rhegius-Holbein. Bibliographische un
druckgeschichtliche Untersuchung der verbreitetsten Trost- un Erbauungsschrif-
ten des Jahrhunderts Bibliotheca Humanıistıca Reformatorica VII)
Nieuwkoop (de Graaf) 1973 VIIL; 313 S’ 329 Abb., geb 95,—
Im Zentrum dieser Untersuchung stehen wel Erbauungsschriften: Caspar Hube-

rınus, 16 INa  a} den sterbenden trosten un 1mM zusprechen solle“ (1529X auch VT

breitet dem Titel „Tröstung A4us göttlicher Schrift C und Urbanus Rhegıius,
„Seelenärtztney für die gesunden un kranken disen gefärlichen zeyten“ 1531
Huberinus (1500—1553) W ar VO:  [ 545 lutherischer Ptarrer 1n Augsburg un
se1it 1544 Stiftsprediger 1m hohenlohischen Ohringen, 1546 die Reformatıion
einführte. Seine Tätigkeit als Interimsgeistlıcher in Augsburg 551/52 hat seinem
Ruf schwer geschadet. Außer seiıner Trostschrift hat der heute relatıv unbekannte
Huberinus noch ZWanZzıg weıtere Schriften veröftentlıicht, die auch eine EerSTau
11 sroße Verbreitung erfahren aben, W1e€e die VO  e Franz erstel!+e Bibliographie

147-208) zeigt. Bekannter als Huberinus 1st Urbanus Rhegıus (1489—-1541), se1it
1520 Prediger 1n Augsburg, 1530 Reformator 1n Braunschweig-Lüneburg.

Dıie beiden Trostschriften von Huberinus und Rhegius sınd 1n dem Band abge-
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druckt 727260s ıhre umfangreiche Bibliographie 1st beigegeben 69—147).
bekannt. Was den Reformationshistoriker aufmerksamHeute sind s1ie nahezu

machen muß, 1St der Umstand, da beide Schriften einzeln der 1n Je
ber 120 Drucken un ehn bıs zwoöltf europäıischen Sprachen verbreitet 11l. Das
sind Auflagenzahlen, die cselbst Luther 1Ur MmM1t weniıgen Schriften herangekom-
InNEeIN ISt. Die reformatorı1ıschen Sterbebücher dürtten ZU el dıe spätmittelalter-
lıchen. ersetzt haben Be1 der ständıgen Odesbedrohtheit der Menschen estand nach
derartıger Lıteriur sichtlich eın Bedart. Beide Schriften behandeln ihr Thema in
mehr der wenıger großer Nihe DA Iucherischen Verheißungsglauben. Leider geht
Franz auf ıhren Inhalt kaum e1ın, obwohl s1e theologie- un! ftrömm1ykeitsgeschicht-
1i einflußreich un ıcht unınteressant sind hinsichtlich ihrer Anthropologıe
un Soteriologıe (bıs hın der ede VO  en der Taute als dem „Gnadenbund“). Dıie
Trostschrift des Huberinus wurde mMIi1t andern Schriften VO:  e ıhm selbst un VO  T

andern utoren kombinıiert, VOTLT allem M1Lt der ursprünglich auch selbständıg CT -

schienenen Seelenarzneı1 des Rhegı1us, beıde annn wiıeder mMi1t Holbeins
Totentanz. Dıie niederländischen Drucke wurden immer wieder verfolgt un indı-
ZIiert. Franz’ Untersuchung zeıgt einmal mehr, Ww1e lückenhaft uUuNseIC Kenntnisse der
Theologıe- un Frömmigkeıtsgeschichte des Jahrhunderts ZU eil noch sind

der Buchgeschichte UG Aspekte ergeben können.un! W 1€e siıch dem Aspekt
Der Vt. stellt darum auch besonere Überlegungen ber die unzurei  ende biblio-
graphische Erschließung der deutschen Lıiteratur des Jahrhunderts JS
Das Buch 1St typographisch anspruchsvoll gestaltet un: gut AausgeStALLEL mit Regı-

un: Abbildungen. Es wiırd der Kirchengeschichtsforschung se1n, die hier
entdeckten Schätze heben.

Martın BrechtTübingen

Hrabanus Haacke CS rsg Rupert1 Tn tLenNsiSs: De SAaNnCiIAa

TITrınıtate operibus e1uUs Corpus Christianorum Continuatıo Me-
diaevalısSTurnholti (Brepols) 19/1—)9 1 DTPT S’ kart.
Dıie Edıition der Werke Kuperts VO  n Deutz, die der Siegburger Benediktiner

Rhaban Haacke veranstaltet, schreıtet erfreulich kontinuierlich Na dem
dem Kommentar S Johannesevange-Liber de divinıs oftic1us M VIIL,
Victor1a Verbi Deı1 (MGH 9I1um MI un der Schrift De

wird 11UI11 die umfangreichste un siche auch bedeutendste Arbeıt des euvres MC

gelegt. Ermutigt durch seinen SIRen Gönner Cuno I1 VO:  A Siegburg, hat Rupert
S1e nach wen1g mehr als reijährıger Arbeit 1147 abgeschlossen. Der weitläufig

Bücher der Heiligen Schrift kommentieren, spiegelt wıeangelegte Versuch, dıe
kaum eın anderes Wer des nachmalıgen Abtes VO  ( Deutz die meditatıve Gedan-
kenfülle, ber die verfügt. eithin unbeeinfluft VO:  ( der Tagespolemik kann
siıch dem geliebten desır de Dıiıeu (J Leclercq) ingeben, der kennzeichnend tür die
monastische Theologie 1St. Dıie geschichtstheologische Gliederung, die De Sanctia

Trinıtate zugrundeliegt, u jedoch auch VO  3 der SPCkulatıyen Kraft des Siegbur-
Ibaren Schüler Honori1us AugustodunensI1sBEerSs Dadurch wirkte ber se1ıne unmıtte

Bonaventura un: ıcht 7uletzt aufun Gerhoch VvVonmn Reichersberg hinaus auf
reilich geschickt vermieden hatte.Joachim VO  3 Fıore, dessen. Fehlschlüsse Rupert

Haacke hat die Neuedition aut vier Bände rteilt. Der M XXI) ent-
hält neben eıner allgemeınen Einleitung (VI1—-1X) eine csehr hıl freiche Übersichts-
tabelle ber Strukturen un Leitprinzıpien des monumentalen Werkes (X-XVI)
SOWI1e die Rechenschaft ber die editorische rbeıteDie Capitula werden

der Genesiskommentar abgedruckt, derGT N vorgestellt. Im Anschluß daran WIr
det 19-' Der 7zweıte Bandie ersten Ccunmn Bücher des Gesamtwerks bı

damıt die meısten übrigen VO.  [aM XAXIL enthält die cher 10—26
Rupert ausgelegten alttestamentlichen Schriften (581—-1452). Der Prophetenkommen-
tar un! die Aufßerst komprimierte Evangelienauslegung 1St 1m drıtten Band M

letzte end1 MZ enthältXXIII) zusammengefaßt (1455—1822). Der
t1 un SOmıt den Abschlufß der Dar-die eCun Bücher De operibus Spirıtus Aanc
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